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            29. November 1933
          
Lieber 
                            
                                Eduard
                                
                            
                        
                        !

        Ich möchte dich dringlich fragen, ob du nicht für 
                            
                                Heft 5 unserer Reihe
                                
                            
                        
                         etwas zur Verfügung stellen kannst? Es könnten ja z. B. auch gut ein paar irgendwie zusammengehörige Predigten sein. Wir stehen in einem K[ampf]1, wo ganz viel Volk auf Speisung wartet und wo wir mit unseren 2 Fischen und 5 Broten herausrücken müssen in der Erwartung, daß die nötige Vermehrung nicht ausbleibe [vgl. Mt. 14,17 par.]. Du solltest nun, nachdem ich 1-4 bestritten habe, endlich auch zu Worte kommen. Daß du nicht so direkt zur Lage reden kannst, wie ich es jetzt einfach muß, schadet wirklich nichts. Aber, weißt du, du solltest dich etwas eilig entschließen und etwas speditiv «liefern», weil einerseits im gegenwärtigen Augenblick die Reihe nicht auf lange unterbrochen sein sollte, andererseits das gute Luthermanuskript von E. Wolf, von dem ich dir schrieb, schon vorliegt — das ich aber, wenn es irgend tunlich ist, nicht vor deinem ersten Beitrag, sondern als Heft 6 bringen möchte. Gelt, du lässest mich — 
                            
                                Georgs
                                
                            
                        
                         Kummer in dieser Hinsicht ist ja nun auf mich übergegangen! — nicht im Stich!
            

        Die Kirchengeschichte ist ja nun wieder mächtig in Gang gekommen. Daß es mit den 
                            
                                D. C.
                                
                            
                        
                         nun so übel endigt2, ist mir wirklich kein Anlaß zur Freude. Denn was nun droht, ist das viel Schlimmere: die Kirche der braven Leute, die über 
                            
                                Hossenfelder
                                
                            
                        
                         Pfui! rufen[, um] puncto analogia entis doch und erst recht im alten Schlamm weiter zu waten.3 
                Dort wird sich Alles, Alles versammeln, und ich werde mein Hofhundsgebell — ceteris imparibus: wie 
                            
                                Jeremia
                                
                            
                        
                         nach der Josianischen Tempelreform4 — erst recht fortsetzen müssen. Ich verstehe jetzt erst recht, warum ich im Sommer primär den 
                            
                                Jung-Reformatorischen
                                
                            
                        
                         — sie sind die echten Deuteronomisten — an den Kragen gehen mußte5, und bin heilfroh, daß ich es getan habe. Aber es wird schon dafür gesorgt sein, daß schließlich gerade die Deuteronomisten das Spiel gewinnen!!

        Nun ist unser 
                            
                                Fritzli
                                
                            
                        
                         auch den Weg alles Fleisches gegangen.6 Er hat das M. bei allen Gelegenheiten zu weit aufgerissen, als daß sein Schicksal verwunderlich wäre. Aber traurig ist es doch. Und wer weiß …? Ich bekam heute aus 
                            
                                Berlin
                                
                            
                        
                         die «absolut sichere» Nachricht, daß die wirkliche Tsch.7 etwas gegen mich auf dem Herzen und im Plane habe8, und  mußte 
                            
                                L.
                                
                            
                        
                         bereits in der Weise beruhigen, daß ich ihr das Lied «
                            
                                In allen meinen Taten…
                                
                                    🎵
                                
                            
                        
                        »9 aufgeschlagen vorlegte und langsam und aufmerksam zu lesen anbefahl. Im Übrigen muß nun wieder jeden Tag neue 
                            
                                Dogmatik
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         entstehen. Ich grüble z. Z. an dem schwierigen Problem der Zeit (vor und nach dem Sündenfall, 
                            
                                Augustin
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Heidegger
                                
                            
                        
                        , «erfüllte» Zeit, alter und neuer Bund und Alles, was dahin gehört).10 Von 
                            
                                Przywara
                                
                            
                        
                         kam eben eine solenne Anzeige des ersten Bandes11, dessen Finessen dieser Fino12 jedenfalls zu würdigen wußte.

        Mit herzlichem Gruß!
Dein
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	Durch Lochung unleserlich, Ergänzung unsicher.↩

	2
	Seit der Sportpalastkundgebung am 13.11.1933 wurde trotz verschiedener Versuche der Reichskirchenleitung und der Reichsleitung der Glaubensbewegung, die entstandene Unruhe zu beschwichtigen, von mehreren Seiten gefordert, die für die Veranstaltung Verantwortlichen und besonders 
                            
                                Hossenfelder
                                
                            
                        
                         zur Verantwortung zu ziehen. Auf der großen Führertagung der Glaubensbewegung am 23./24.11.1933 in 
                            
                                Weimar
                                
                            
                        
                        , auf der eine neue Einigung der verschiedenen Gruppen der Bewegung unter der Reichsleitung erreicht werden sollte, kam es zum Austritt der gemäßigten bayerischen Delegation und zur Abspaltung des völkisch-deutschkirchlichen Flügels unter 
                            
                                Siegfried Leffler
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Julius Leutheuser
                                
                            
                        
                        . Seit dem 25.11.1933 erfolgten z. T. aufsehenerregende und folgenreiche Austritte akademischer Theologen aus der 
                            
                                Glaubensbewegung
                                
                            
                        
                        , darunter 
                            
                                K. Fezer
                                
                            
                        
                        , 
                            
                                A. Weiser
                                
                            
                        
                        , 
                            
                                H. Bornkamm
                                
                            
                        
                        , 
                            
                                E. Haenchen
                                
                            
                        
                        , 
                            
                                Fr. K. Schumann
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Fr. Gogarten
                                
                            
                        
                         (zu dessen Austritt s. oben S. 494, Anm. 5). Am 29.11. forderten die nicht oder nicht mehr deutschchristlichen lutherischen Landesbischöfe zusammen mit 
                            
                                M. Niemöller
                                
                            
                        
                         (für den 
                            
                                Pfarrernotbund
                                
                            
                        
                        ) und 
                            
                                K. Koch
                                
                            
                        
                         (für Westfalen) in einer gemeinsamen Erklärung an 
                            
                                L. Müller
                                
                            
                        
                         die restlose Beseitigung der von der Glaubensbewegung «geübte[n] kirchliche[n] Nebenregierung», da sie sich «nicht als ein Hort, sondern als eine Gefahr für Leben und Lehre der DEK [Deutschen Evangelischen Kirche] erwiesen» habe. L. Müllers Plan, Pfarrernotbund und die Glaubensbewegung aufzulösen, scheiterte an 
                            
                                Hitlers
                                
                            
                        
                         Weigerung, das Vorhaben zu unterstützen. Noch am selben Tag traten die verbliebenen Mitglieder des Geistlichen Ministeriums zurück. (
                            
                                Schöffel
                                
                            
                        
                         hatte sein Amt bereits am 25.11. zur Verfügung gestellt.) Vgl. 
                            
                                Schneider, S. 166–168
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                K. Meier, Die Deutschen Christen, a.a.O., S. 42–51
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                Scholder I, S. 713–715.717.720-723
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                Meier I, S. 137–140
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                Gauger I, S. 112–117.119 (Zitat dort S. 116)
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                Hermelink, S. 57
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; s. auch das 
                            
                                Vorwortliegt online noch nicht vor (vom 11.12.1933) in: 
                            
                                K. Barth
                                
                            
                        
                        , Die Kirche Jesu Christiliegt online noch nicht vor (ThExh 5), München 
                        1933, S. 3–10; dort S. 4–7
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        .↩

	3
	Seit dem 14.11.1933 hatte 
                            
                                M. Niemöller
                                
                            
                        
                         darauf hingearbeitet, durch eine Zusammenfassung der nicht-deutschchristlichen Kirchenführer 
                            
                                Hossenfelders
                                
                            
                        
                         Entlassung aus dem Geistlichen Ministerium zu erreichen. Am 24.11. beschloß die später so genannte Bekenntnisfront in 
                            
                                Stuttgart
                                
                            
                        
                         ein entsprechendes Ultimatum, das 
                            
                                Müller
                                
                            
                        
                         über das lutherische Mitglied des Geistlichen Ministeriums, 
                            
                                Schöffel
                                
                            
                        
                        , übermittelt wurde. Nach einem weiteren Ultimatum am 29.11. (s. Anm. 2) mußte mit dem Geistlichen Ministerium auch Hossenfelder zurücktreten. Auch von deutschchristlicher Seite war Hossenfelder zum Rücktritt aufgefordert worden. 
                            
                                Fezers
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Weisers
                                
                            
                        
                         Austritt aus der 
                            
                                Glaubensbewegung
                                
                            
                        
                         war eine Folge ihrer Auseinandersetzungen mit dem Reichsleiter der Deutschen Christen. Vgl. 
                            
                                Scholder I, S. 715–723
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        , und Literatur unter Anm. 2.↩

	4
	Vgl. 2.Kön. 23,1–30; 2.Chr. 34,29-35,25; Jer. 7,1–15; 22,10–23; 25,1–14.↩

	5
	Siehe oben S. 436, Anm. 2.↩

	6
	Am 21.11.1933 wurde 
                            
                                Fr. Lieb
                                
                            
                        
                         entlassen. Er erhielt die Nachricht (nach einem Brief 
                            
                                Ch. von Kirschbaums
                                
                            
                        
                         an 
                            
                                R. Pestalozzi
                                
                            
                        
                         vom 25.11.1933) am 24.11. In seinem Nachlaß sind ein handschriftlicher Entwurf und ein Typoskript «Abschiedsworte des Prof. D. Fritz Lieb an seine Hörer in Bonn am 24.11.1933» erhalten (Signatur: Ha 8, 1). Vgl. 
                            
                                M. Rohkrämer, Fritz Lieb 1933-1939 …, a.a.O. (S. 404, Anm. 9), S. 57–60
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; 
                            
                                Bizer, S. 257f.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        
               ↩

	7
	D. h. Tscheka. Aus dem Russischen übertragene Abkürzung der Bezeichnung für die «Außerordentliche Kommission zum Kampf gegen Konterrevolution und Sabotage», der 1917 gegründeten (1922 umbenannten) politischen Polizei in der Sowjetunion.↩

	8
	Am 27.11.1933 schrieb 
                            
                                S. Knak
                                
                            
                        
                         an 
                            
                                K. L. Schmidt
                                
                            
                        
                        : «Lieber Verbindungsbruder! Wollen Sie die Güte haben, Herrn Professor 
                            
                                Karl Barth
                                
                            
                        
                         umgehend so schnell als möglich folgendes mitzuteilen: Seine Äußerungen bei der intimen Zusammenkunft im Hause von Pfarrer 
                            
                                Jacobi
                                
                            
                        
                         am 31. Oktbr. vormittags (es betraf die bevorstehende Wahl am 12.11. und den 
                            
                                Lubbe
                                
                            
                        
                        prozeß) sind der geheimen Staatspolizei zu Ohren gekommen. Es steht ein Einschreiten gegen ihn bevor, hoffentlich einstweilen nur in Form einer Haussuchung. Für diesen Zweck wird es aber gut sein, seine Papiere daraufhin anzusehen, ob der Inhalt im heutigen Sinn reaktionär oder staatsfeindlich sein kann. Die Quelle, aus der ich diese Nachricht habe, ist absolut einwandfrei» (Kopie im Karl Barth-Archiv; Original im Nachlaß Ernst Wolf).↩

	9
	
                        
                            
                                EG 368; RG 676 (von 
                            
                                Paul Fleming
                                
                            
                        
                         [1609–1640])
                                
                                    🎵
                                
                            
                        
                        .↩

	10
	Siehe 
                            
                                KD I/2, S. 50–77
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        : § 14: Die Zeit der Offenbarung, 1. Gottes Zeit und unsere Zeit.↩

	11
	
                        
                            
                                
                            
                                E. Przywara
                                
                            
                        
                        , Dynamismus, in: Stimmen der Zeit, Jg. 64, Bd. 126 (1933/34) S. 155–168
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ; darin S. 162–165 Rezension über 
                            
                                KD I/1.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        
               ↩

	12
	= Pfiffikus, Schlaukopf (von französisch Finaud).↩

Bibelstellen
2.Chr. 34,29–35,25
29Da sandte der König hin und ließ zuhauf kommen alle Ältesten in Juda und Jerusalem. 30Und der König ging hinauf ins Haus des Herrn und alle Männer Juda’s und Einwohner zu Jerusalem, die Priester, die Leviten und alles Volk, klein und groß; und wurden vor ihren Ohren gelesen alle Worte im Buch des Bundes, das im Hause des Herrn gefunden war. 31Und der König trat an seinen Ort und machte einen Bund vor dem Herrn, daß man dem Herrn nachwandeln sollte, zu halten seine Gebote, Zeugnisse und Rechte von ganzem Herzen und von ganzer Seele, zu tun nach allen Worten des Bundes, die geschrieben standen in diesem Buch. 32Und er ließ in den Bund treten alle, die zu Jerusalem und in Benjamin vorhanden waren. Und die Einwohner zu Jerusalem taten nach dem Bund Gottes, des Gottes ihrer Väter. 33Und Josia tat weg alle Greuel aus allen Landen der Kinder Israel und schaffte, daß alle, die in Israel gefunden wurden, dem Herrn, ihrem Gott, dienten. Solange Josia lebte, wichen sie nicht von dem Herrn, ihrer Väter Gott.

  
  Das 35. Kapitel

  Josia hält feierliches Passah und kommt im Krieg gegen Pharao Necho um.

  
  
    1Und Josia hielt dem Herrn Passah zu Jerusalem, und sie schlachteten das Passah am vierzehnten Tage des ersten Monats. 2Und er bestellte die Priester zu ihrem Dienst und stärkte sie zu ihrem Amt im Hause des Herrn 3und sprach zu den Leviten, die ganz Israel lehrten und dem Herrn geheiligt waren: Tut die heilige Lade ins Haus, das Salomo, der Sohn Davids, der König Israels, gebaut hat. Ihr sollt sie nicht auf den Schultern tragen. So dienet nun dem Herrn, eurem Gott, und seinem Volk Israel 4und bereitet euch nach euren Vaterhäusern in euren Ordnungen, wie sie vorgeschrieben sind von David, dem König Israels, und seinem Sohn Salomo, 5und stehet im Heiligtum nach den Ordnungen der Vaterhäuser eurer Brüder, vom Volk geboren, je eine Ordnung eines Vaterhauses der Leviten, 6und schlachtet das Passah und heiliget euch und bereitet es für eure Brüder, daß sie tun nach dem Wort des Herrn durch Mose. 7Und Josia gab zur Hebe für den gemeinen Mann Lämmer und junge Ziegen (alles zu dem Passah für alle, die vorhanden waren, an der Zahl 30.000) und 3000 Rinder, alles von dem Gut des Königs. 8Seine Fürsten aber gaben zur Hebe freiwillig für das Volk und für die Priester und Leviten. Hilkia, Sacharja und Jehiel, die Fürsten im Hause Gottes, gaben den Priestern zum Passah 2600 Lämmer und Ziegen, dazu 300 Rinder. 9Aber Chananja, Semaja, Nathanael und seine Brüder, Hasabja, Jeiel und Josabad, der Leviten Oberste, gaben zur Hebe den Leviten zum Passah 5000 Lämmer und Ziegen und dazu 500 Rinder. 10Also ward der Gottesdienst beschickt; und die Priester standen an ihrer Stätte und die Leviten in ihren Ordnungen nach dem Gebot des Königs. 11Und sie schlachteten das Passah, und die Priester nahmen das Blut von ihren Händen und sprengten, und die Leviten zogen die Haut ab. 12Und die Brandopfer taten sie davon, daß sie die gäben unter die Teile der Vaterhäuser des Volks, dem Herrn zu opfern, wie es geschrieben steht im Buche Mose’s. So taten sie mit den Rindern auch. 13Und sie kochten das Passah am Feuer, wie sich’s gebührt. Aber was geheiligt war, kochten sie in Töpfen, Kesseln und Pfannen, und sie machten’s eilend für alles Volk. 14Darnach aber bereiteten sie auch für sich und für die Priester. Denn die Priester, die Kinder Aaron, schafften an dem Brandopfer und Fetten bis in die Nacht; darum mußten die Leviten für sich und für die Priester, die Kinder Aaron, zubereiten. 15Und die Sänger, die Kinder Asaph, standen an ihrer Stätte nach dem Gebot Davids und Asaphs und Hemans und Jedithuns, des Schauers des Königs und die Torhüter an allen Toren, und sie wichen nicht von ihrem Amt; denn die Leviten, ihre Brüder, bereiteten zu für sie. 16Also ward beschickt aller Gottesdienst des Herrn des Tages, daß man Passah hielt und Brandopfer tat auf dem Altar des Herrn nach dem Gebot des Königs Josia. 17Also hielten die Kinder Israel, die vorhanden waren, Passah zu der Zeit und das Fest der ungesäuerten Brote sieben Tage. 18Es war aber kein Passah gehalten in Israel wie das, von der Zeit an Samuels, des Propheten; und kein König in Israel hatte solch Passah gehalten, wie Josia Passah hielt und die Priester, Leviten, ganz Juda und was von Israel vorhanden war und die Einwohner zu Jerusalem. 19Im achtzehnten Jahr des Königreichs Josias ward dies Passah gehalten.

  
    20Nach diesem, da Josia das Haus zugerichtet hatte, zog Necho, der König in Ägypten, herauf, zu streiten wider Karchemis am Euphrat. Und Josia zog aus, ihm entgegen. 21Aber er sandte Boten zu ihm und ließ ihm sagen: Was habe ich mit dir zu tun, König Juda’s? Ich komme jetzt nicht wider dich, sondern wider das Haus, mit dem ich Krieg habe; und Gott hat gesagt, ich soll eilen. Laß ab von Gott, der mit mir ist, daß er dich nicht verderbe! 22Aber Josia wandte sein Angesicht nicht von ihm, sondern stellte sich, mit ihm zu streiten, und gehorchte nicht den Worten Nechos aus dem Munde Gottes und kam, mit ihm zu streiten auf der Ebene bei Megiddo. 23Aber die Schützen schossen den König Josia, und der König sprach zu seinen Knechten: Führet mich hinüber; denn ich bin sehr wund! 24Und seine Knechte taten ihn von dem Wagen und führten ihn auf seinem andern Wagen und brachten ihn gen Jerusalem; und er starb und ward begraben in den Gräbern seiner Väter. Und ganz Juda und Jerusalem trugen Leid um Josia. 25Und Jeremia beklagte Josia, und alle Sänger und Sängerinnen redeten in ihren Klageliedern über Josia bis auf diesen Tag und machten eine Gewohnheit daraus in Israel. Siehe, es ist geschrieben unter den Klageliedern. 

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kön. 23,1–30
1Und der König sandte hin, und es versammelten sich zu ihm alle Ältesten in Juda und Jerusalem. 2Und der König ging hinauf ins Haus des Herrn und alle Männer von Juda und alle Einwohner zu Jerusalem mit ihm, Priester und Propheten, und alles Volk, klein und groß; und man las vor ihren Ohren alle Worte aus dem Buch des Bundes, das im Hause des Herrn gefunden war. 3Und der König trat an die Säule und machte einen Bund vor dem Herrn, daß sie sollten wandeln dem Herrn nach und halten seine Gebote, Zeugnisse und Rechte von ganzem Herzen und von ganzer Seele, daß sie aufrichteten die Worte dieses Bundes, die geschrieben standen in diesem Buch. Und alles Volk trat in den Bund.

    4Und der König gebot dem Hohenpriester Hilkia und den nächsten Priestern nach ihm und den Hütern an der Schwelle, daß sie sollten aus dem Tempel des Herrn tun alle Geräte, die dem Baal und der Aschera und allem Heer des Himmels gemacht waren. Und sie verbrannten sie außen vor Jerusalem im Tal Kidron, und ihr Staub ward getragen gen Beth-El. 5Und er tat ab die Götzenpfaffen, welche die Könige Juda’s hatten eingesetzt, zu räuchern auf den Höhen in den Städten Juda’s und um Jerusalem her, auch die Räucherer des Baal und der Sonne und des Mondes und der Planeten und alles Heeres am Himmel. 6Und ließ das Ascherabild aus dem Hause des Herrn führen hinaus vor Jerusalem an den Bach Kidron und verbrannte es am Bach Kidron und machte es zu Staub und warf den Staub auf die Gräber der gemeinen Leute. 7Und er brach ab die Häuser der Hurer, die an dem Hause des Herrn waren, darin die Weiber wirkten Häuser für die Aschera. 8Und er ließ kommen alle Priester aus den Städten Juda’s und verunreinigte die Höhen, da die Priester räucherten, von Geba an bis gen Beer-Seba, und brach ab die Höhen an den Toren, die an der Tür des Tors Josuas, des Stadtvogts, waren und zur Linken, wenn man zum Tor der Stadt geht. 9Doch durften die Priester der Höhen nicht opfern auf dem Altar des Herrn zu Jerusalem, sondern aßen ungesäuertes Brot unter ihren Brüdern. 10Er verunreinigte auch das Thopheth im Tal der Kinder Hinnom, daß niemand seinen Sohn oder seine Tochter dem Moloch durchs Feuer ließe gehen. 11Und tat ab die Rosse, welche die Könige Juda’s hatten der Sonne gesetzt am Eingang des Hauses des Herrn, an der Kammer Nethan-Melechs, des Kämmerers, die im Parwarim war; und die Wagen der Sonne verbrannte er mit Feuer. 12Und die Altäre auf dem Dach, dem Söller des Ahas, die die Könige Juda’s gemacht hatten, und die Altäre, die Manasse gemacht hatte in den zwei Höfen des Hauses des Herrn, brach der König ab, und lief von dannen und warf ihren Staub in den Bach Kidron. 13Auch die Höhen, die vor Jerusalem waren, zur Rechten am Berge des Verderbens, die Salomo, der König Israels, gebaut hatte der Asthoreth, dem Greuel von Sidon, und Kamos, dem Greuel von Moab, und Milkom, dem Greuel der Kinder Ammon, verunreinigte der König, 14und zerbrach die Säulen und rottete aus die Ascherabilder und füllte ihre Stätte mit Menschenknochen. 15Auch den Altar zu Beth-El, die Höhe, die Jerobeam gemacht hatte, der Sohn Nebats, der Israel sündigen machte, denselben Altar brach er ab und die Höhe und verbrannte die Höhe und machte sie zu Staub und verbrannte das Ascherabild. 16Und Josia wandte sich und sah die Gräber, die da waren auf dem Berge, und sandte hin und ließ die Knochen aus den Gräbern holen und verbrannte sie auf dem Altar und verunreinigte ihn nach dem Wort des Herrn, das der Mann Gottes ausgerufen hatte, der solches ausrief. 17Und er sprach: Was ist das für ein Grabmal, das ich sehe? Und die Leute in der Stadt sprachen zu ihm: Es ist das Grab des Mannes Gottes, der von Juda kam und rief solches aus, das du getan hast wider den Altar zu Beth-El. 18Und er sprach: Laßt ihn liegen; niemand bewege seine Gebeine! Also wurden seine Gebeine errettet mit den Gebeinen des Propheten, der von Samaria gekommen war. 19Er tat auch weg alle Häuser der Höhen in den Städten Samarias, welche die Könige Israels gemacht hatten, [den Herrn] zu erzürnen, und tat mit ihnen ganz, wie er zu Beth-El getan hatte. 20Und er opferte alle Priester der Höhen, die daselbst waren, auf den Altären und verbrannte also Menschengebeine darauf und kam wieder gen Jerusalem.

  
    21Und der König gebot dem Volk und sprach: Haltet dem Herrn, eurem Gott, Passah, wie es geschrieben steht in diesem Buch des Bundes! 22Denn es war kein Passah so gehalten wie dieses von der Richter Zeit an, die Israel gerichtet haben, und in allen Zeiten der Könige Israels und der Könige Juda’s; 23sondern im achtzehnten Jahr des Königs Josia ward dies Passah gehalten dem Herrn zu Jerusalem. 24Auch fegte Josia aus alle Wahrsager, Zeichendeuter, Bilder und Götzen und alle Greuel, die im Lande Juda und zu Jerusalem gesehen wurden, auf daß er aufrichtete die Worte des Gesetzes, die geschrieben standen in dem Buch, das Hilkia, der Priester, fand im Hause des Herrn. 25Seinesgleichen war vor ihm kein König gewesen, der so von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften sich zum Herrn bekehrte nach allem Gesetz Mose’s; und nach ihm kam seinesgleichen nicht auf. 26Doch kehrte sich der Herr nicht von dem Grimm seines großen Zorns, mit dem er über Juda erzürnt war um all der Reizungen willen, durch die ihn Manasse gereizt hatte. 27Und der Herr sprach: Ich will Juda auch von meinem Angesicht tun, wie ich Israel weggetan habe, und will diese Stadt verwerfen, die ich erwählt hatte, Jerusalem, und das Haus, davon ich gesagt habe: Mein Name soll daselbst sein. 28Was aber mehr von Josia zu sagen ist und alles, was er getan hat, siehe, das ist geschrieben in der Chronik der Könige Juda’s.

  
    29Zu seiner Zeit zog Pharao Necho, der König in Ägypten, herauf wider den König von Assyrien an das Wasser Euphrat. Aber der König Josia zog ihm entgegen, und starb zu Megiddo, da er ihn gesehen hatte. 30Und seine Knechte führten ihn tot von Megiddo und brachten ihn gen Jerusalem und begruben ihn in seinem Grabe. Und das Volk im Lande nahm Joahas, den Sohn Josias, und salbten ihn und machten ihn zum König an seines Vaters Statt.
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Jer. 22,10–23
10Weinet nicht über die Toten und grämet euch nicht darum, weinet aber über den, der dahinzieht; denn er wird nimmer wiederkommen, daß er sein Vaterland sehen möchte. 11Denn so spricht der Herr von Sallum, dem Sohn Josias, des Königs in Juda, welcher König ist anstatt seines Vaters Josia, der von dieser Stätte hinausgezogen ist: Er wird nicht wieder herkommen, 12sondern muß sterben an dem Ort, dahin er gefangen geführt ist, und wird dies Land nicht mehr sehen.

    13Weh dem, der sein Haus mit Sünden baut und seine Gemächer mit Unrecht, der seinen Nächsten umsonst arbeiten läßt und gibt ihm seinen Lohn nicht 14und denkt: »Wohlan, ich will mir ein großes Haus bauen und weite Gemächer!« und läßt sich Fenster drein hauen und es mit Zedern täfeln und rot malen! 15Meinst du, du wollest König sein, weil du mit Zedern prangst? Hat dein Vater nicht auch gegessen und getrunken und hielt dennoch über Recht und Gerechtigkeit, und es ging ihm wohl? 16Er half dem Elenden und Armen zum Recht, und es ging ihm wohl. Ist’s nicht also, daß solches heißt, mich recht erkennen? spricht der Herr. 17Aber deine Augen und dein Herz stehen nicht also, sondern auf deinen Geiz, auf unschuldig Blut zu vergießen, zu freveln und unterzustoßen. 18Darum spricht der Herr von Jojakim, dem Sohn Josias, dem König Juda’s: Man wird ihn nicht beklagen: »Ach Bruder! ach Schwester!«, man wird ihn nicht beklagen: »Ach Herr! ach Edler!« 19Er soll wie ein Esel begraben werden, zerschleift und hinausgeworfen vor die Tore Jerusalems.

  
    20Gehe hinauf auf den Libanon und schreie und laß dich hören zu Basan und schreie von Abarim; denn alle deine Liebhaber sind zunichte gemacht. 21Ich habe dir’s vorhergesagt, da es noch wohl um dich stand; aber du sprachst: »Ich will nicht hören.« Also hast du dein Lebtage getan, daß du meiner Stimme nicht gehorchtest. 22Alle deine Hirten wird der Wind weiden, und deine Liebhaber ziehen gefangen dahin; da mußt du zum Spott und zu Schanden werden um aller deiner Bosheit willen. 23Die du jetzt auf dem Libanon wohnest und in Zedern nistest, wie schön wirst du sehen, wenn dir Schmerzen und Wehen kommen werden wie einer in Kindsnöten!
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Jer. 25,1–14
1Dies ist das Wort, welches zu Jeremia geschah über das ganze Volk Juda im vierten Jahr Jojakims, des Sohnes Josias, des König in Juda (welches ist das erste Jahr Nebukadnezars, des Königs zu Babel), 2welches auch der Prophet Jeremia redete zu dem ganzen Volk Juda und zu allen Bürgern zu Jerusalem und sprach: 3Es ist von dem dreizehnten Jahr an Josias, des Sohnes Amons, des Königs Juda’s, des Herrn Wort zu mir geschehen bis auf diesen Tag, und ich habe euch nun dreiundzwanzig Jahre mit Fleiß gepredigt; aber ihr habt nie hören wollen. 4So hat der Herr auch zu euch gesandt alle seine Knechte, die Propheten, fleißig; aber ihr habt nie hören wollen noch eure Ohren neigen, daß ihr gehorchtet, 5da er sprach: Bekehret euch, ein jeglicher von seinem bösen Wege und von eurem bösen Wesen, so sollt ihr in dem Lande, das der Herr euch und euren Vätern gegeben hat, immer und ewiglich bleiben. 6Folget nicht andern Göttern, daß ihr ihnen dienet und sie anbetet, auf daß ihr mich nicht erzürnet durch eurer Hände Werk und ich euch Unglück zufügen müsse. 7Aber ihr wolltet mir nicht gehorchen, spricht der Herr, auf daß ihr mich ja wohl erzürntet durch eurer Hände Werk zu eurem eigenen Unglück. 8Darum so spricht der Herr Zebaoth: Weil ihr denn meine Worte nicht hören wollt, 9siehe, so will ich ausschicken und kommen lassen alle Völker gegen Mitternacht, spricht der Herr, auch meinen Knecht Nebukadnezar, den König zu Babel, und will sie bringen über dies Land und über die, so darin wohnen, und über alle diese Völker, so umherliegen, und will sie verbannen und verstören und zum Spott und zur ewigen Wüste machen, 10und will herausnehmen allen fröhlichen Gesang, die Stimme des Bräutigams und der Braut, die Stimme der Mühle und das Licht der Lampe, 11daß dies ganze Land wüst und zerstört liegen soll. Und sollen diese Völker dem König zu Babel dienen siebzig Jahre.

    12Wenn aber die siebzig Jahre um sind, will ich den König zu Babel heimsuchen und dies Volk, spricht der Herr, um ihre Missetat, dazu das Land der Chaldäer, und will es zur ewigen Wüste machen. 13Also will ich über dies Land bringen alle meine Worte, die ich geredet habe wider sie (nämlich alles, was in diesem Buch geschrieben steht, das Jeremia geweissagt hat über alle Völker). 14Und sie sollen auch großen Völkern und großen Königen dienen. Also will ich ihnen vergelten nach ihrem Verdienst und nach den Werken ihrer Hände.
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Jer. 7,1–15
1Dies ist das Wort, welches geschah zu Jeremia vom Herrn, und sprach: 2Tritt ins Tor im Hause des Herrn und predige daselbst dies Wort und sprich: Höret des Herrn Wort, ihr alle von Juda, die ihr zu diesen Toren eingehet, den Herrn anzubeten! 3So spricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Bessert euer Leben und Wesen, so will ich bei euch wohnen an diesem Ort. 4Verlaßt euch nicht auf die Lügen, wenn sie sagen: Hier ist des Herrn Tempel, hier ist des Herrn Tempel, hier ist des Herrn Tempel! 5sondern bessert euer Leben und Wesen, daß ihr recht tut einer gegen den andern 6und den Fremdlingen, Waisen und Witwen keine Gewalt tut und nicht unschuldiges Blut vergießt an diesem Ort, und folgt nicht nach andern Göttern zu eurem eigenen Schaden: 7so will ich immer und ewiglich bei euch wohnen an diesem Ort, in dem Lande, das ich euren Vätern gegeben habe.

    8Aber nun verlasset ihr euch auf Lügen, die nichts nütze sind. 9Daneben seid ihr Diebe, Mörder, Ehebrecher und Meineidige und räuchert dem Baal und folgt fremden Göttern nach, die ihr nicht kennt. 10Darnach kommt ihr dann und tretet vor mich in diesem Hause, das nach meinem Namen genannt ist, und sprecht: Es hat keine Not mit uns, weil wir solche Greuel tun. 11Haltet ihr denn dies Haus, das nach meinem Namen genannt ist, für eine Mördergrube? Siehe, ich sehe es wohl, spricht der Herr. 12Gehet hin an meinen Ort zu Silo, da vormals mein Name gewohnt hat, und schauet, was ich daselbst getan habe um der Bosheit willen meines Volks Israel. 13Weil ihr denn alle solche Stücke treibt, spricht der Herr, und ich stets euch predigen lasse, und ihr wollt nicht hören, ich rufe euch, und ihr wollt nicht antworten: 14so will ich dem Hause, das nach meinem Namen genannt ist, darauf ihr euch verlasset, und dem Ort, den ich euren Vätern gegeben habe, eben tun, wie ich Silo getan habe, 15und will euch von meinem Angesicht wegwerfen, wie ich weggeworfen habe alle eure Brüder, den ganzen Samen Ephraims. 
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Mt. 14,17
17Sie sprachen: Wir haben hier nichts denn fünf Brote und zwei Fische. 
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